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STEFAN KRAUS 

Kolumba in 
Köln 

Stefan Kraus im Gespräch 
über die Rolle des Museums und 

die Arbeit seines Teams 

Herr Kraus, Ihr Museum empfängt seine 
Besucher mit einer Geste, indem ein Mit-
arbeiter Ihres Hauses jedem Gast die Türe 
öffnet und ihn bittet, einzutreten. 
Was bedeutet für Sie diese Geste? 

Das ist mir ein ganz wichtiges Detail, 
denn es stimmt einen darauf  ein, dass es 
in Kolumba um eine Form der Zuwendung 
geht, die man an anderen Orten so nicht 
findet und auch nicht erwartet. Gleichzeitig 
– und das ist mir ebenso wichtig – gibt 
man eine Geste, dass dieses Haus beauf-
sichtigt ist – kein sich selbst überlassener 
Raum. 

Gleich beim Eintreten in das Museum 
scheint das Innen und das Außen auf mehre-
ren Ebenen eine Form zu finden. Ein Beispiel 
hierfür gibt das Werk von Bethan Huws, die 
durch eine ortsspezifische Arbeit – installiert 
aus Anlass des zehnjährigen Bestehens von 
Kolumba – im Innenhof mit einem Text einen 
imaginierten Ort beschreibt. Versteht sich 
diese Arbeit als Angebot, eine verschlossene 
Wahrnehmung zu erfahren oder auch als 

Kolumba 
in Cologne
Stefan Kraus in conversation 

about the role of the museum and 
the work of his team 

Mr Kraus, your museum receives its visitors 
with a gesture: a museum employee opens 
the door for each visitor and invites them to 
enter. What does this gesture mean for you? 

That’s a very important detail for me. It 
sets the tone for the kind of attention one 
receives at the Kolumba, a kind you don’t 
find at other places and also don’t expect. 
At the same time—and this is equally as 
important—the gesture also shows that the 
building is being watched over, and it’s not 
a space where people are left to their own. 

Upon entering the museum, one notices that 
the relationship between inside and out-        
side has been articulated on various formal 
levels. One example is the piece by Bethan 
Huws, a site-specific work—installed in the 
courtyard on the occasion of the Kolumba’s 
tenth anniversary—which uses text to describe 
an imaginary place. Is this work conceived as 
an invitation to experience a closed form of 
perception or a reflection of the external ex-
pectations visitors bring with them into the 
collection? 

5 
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Spiegel der äußeren Erwartungen des Be-
suchers an die Präsentation der Sammlung 
im Inneren? 

Das Thema „Drinnen und Draußen“ ist für 
ein Museum wichtig, weil Kunst – nach 
meinem Verständnis – sowohl eine Reaktion 
auf Wirklichkeit ist, wie sie gleichermaßen 
selbst zur Wirklichkeit wird. Eines der 
ersten Werke, die wir 1994 im alten Haus 
am Roncalliplatz realisiert haben, war eine 
Auftragskomposition von Carola Bauckholt 
mit dem Titel „draussen und drinnen“, um 
auszuloten, inwieweit das Museum eine 
Membran ist, die eine gewisse Durchlässig-
keit braucht. Bei der Entwicklung des 
Konzeptes und bei der architektonischen 
Planung mit Peter Zumthor gab es viele 
Gespräche, in denen wir versucht haben 
herauszufinden, welche Angebote man 
diesbezüglich schon beim Eintreten stellen 
könnte, um die Erwartungshaltung aufzu-
brechen, in ein spezifisches „Drinnen“ zu 
treten, das mit dem „Draußen“ gar nichts 
mehr zu tun hat. Wie komme ich also ins 
Kunstmuseum hinein und was sehe ich 
dort zuerst? Wem begegne ich? Sie werden 
bemerkt haben, dass wir uns in vielen 
Punkten verweigern. Es gibt keinen Book-
store, keinen Shop mit hübschen Dingen, 
keine Audio-Guides, die man in anderen 
Häusern findet, sondern es gibt einen 
Tresen, an dem man erwartet wird, ohne 
dass man sofort sieht, dass er mit der 
Kasse verbunden ist. Spätestens, wenn 
man danach ins Foyer abbiegt, geht es 
unmittelbar mit Kunst los, manchmal 
allerdings – wie seinerzeit mit dem „Sicher-
heitsschrank“ von Felix Droese – auf  eine 
Weise, dass man es gar nicht sofort 
realisiert. 
Dann gibt es eigentlich drei Angebote: Die 
Treppe zu nehmen, also erkennbar das zu 
tun, was man in einem Kunstmuseum 
erwartet – man geht in die Beletage; oder 

The issue of “inside and outside” is impor-
tant for a museum because art—as I under-
stand it—is a reaction to reality as much as 
it is something that becomes reality. One of 
the first pieces we realized in 1994 at the 
old building at Roncalliplatz was a com-
position called “outside and inside” com-
missioned from Carola Bauckholt in order 
to explore to what extent the museum is a 
membrane that needs to allow for a certain 
porosity. Both in the development of  the 
concept as well as the architectural planning 
with Peter Zumthor, there were a lot of con-
versations about which propositions you 
could make when viewers enter the build-
ing in order to interrupt the expectation of 
entering a specific “inside” that no longer 
has anything to do with the outside. How 
do I enter an art museum and what’s the 
first thing I see there? Who do I encounter? 
You’ll have noticed that we’ve abstained 
from a lot of things. There’s no bookstore, 
no shop with beautiful objects, no audio 
guides, none of  the stuff  you find in other 
museums. Instead, there’s a counter where 
you are received, without immediately notic-
ing that it’s connected to the cash register. 
As soon as you turn off into the foyer, at 
the very latest, it starts with the art, some-
times—as was the case with Felix Droese’s 
“Sicherheitsschrank” [Safety Cabinet]—in 
a way that you don’t immediately notice. 
Then there are three options: to go up the 
stairs and recognizably do what you antici-
pate doing in an art museum—head to the 
bel étage; or open the large door that leads 
to the archaeological ruins, into the site’s 
2000-year old cultural history; or, if  the 
weather permits, enter the tree-lined court-
yard—the greatest temptation—where free 
standing chairs signal that one can sit and 
perhaps discover the work of Bethan Huws. 
The relationship between inside and outside 
is playfully dismantled here, because you 
were already inside but then go outside 

Kolumba in Cologne 6 
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eine große Tür zu öffnen, die in den 
archäologischen Ruinenraum hineinführt, 
in die 2000-jährige Kulturgeschichte an 
diesem Ort; oder bei schönem Wetter – 
die größte Verführung – hinauszutreten in 
den baumbestandenen Innenhof, wo frei-
stehende Stühle signalisieren, dass man 
sich hinsetzen und dann vielleicht auch die 
Arbeit von Bethan Huws entdecken kann. 
Da löst sich das Verhältnis von „Drinnen“ 
und „Draußen“ in einer spielerischen Weise 
auf, weil man schon drinnen gewesen ist, 
dann aber wieder nach draußen tritt und 
bereits über den Ort reflektiert, den man 
betreten hat. Das war immer mit der Vor-
stellung verbunden, dass dieser Ort eine 
Menge zu erzählen hat und es schön wäre, 
wenn die Details dieser Erzählung vom 
Besucher individuell entdeckt würden. 
Drinnen und Draußen sind im Umgang mit 
Kunst wichtige Reflektionsebenen, das setzt 
sich in den Ausstellungsräumen fort, u.a. 
mit den großen Fenstern, die die Stadt 
inszenieren und immer wieder eine Be-
ziehung zu ihr ermöglichen. 

Ihre Ausstellungen sind anders – intimer, 
meist konzentriert und leise. Mir scheint, 
als gehe man durch Ihr Museum mit einem 
wacheren Auge, das den Betrachter ganz bei 
sich und seinen Beobachtungen ankommen 
lässt. Was verändert dies in der Erfahrung der 
Werke? 

Das ist eine gute Frage. Für mich besteht 
ein zwingender Zusammenhang zwischen 
Kunst und Subjekt. Kunst wird immer erst 
durch das Subjekt aktiviert, durch den 
Betrachter. Sonst ist sie irgendetwas 
Materielles. Aber wenn es eine Sinnhaftig-
keit haben soll, dann braucht es das Sub-
jekt, das dieses Werk initiiert, es für sich 
gewinnend entdeckt oder auch ablehnt – 
denn es muss nicht Zustimmung sein, ganz 
im Gegenteil. Die subjektive Reaktion war 

again and start reflecting on the place 
you’ve just been in. This was always con-
nected to the idea that this place has a lot 
to tell, but that it’s best for the viewer to be 
able to individually discover elements of  this 
narrative on their own. Inside and outside 
are important levels of  reflection in relation 
to art, and they’re also considered in the 
exhibition spaces, for example with the views 
through the large windows, which frame the 
city and repeatedly enable a relationship to 
it. 

Your exhibitions are different: intimate, usually 
very concentrated and quiet. It seems to me 
that one goes through the museum with a 
more attentive eye; the viewer enters a more 
meditative state and can focus on their ob-
servations. How does this affect the way one 
experiences the work? 

That’s a good question. For me there is a 
necessary connection between art and the 
subject. Art is first activated by the subject, 
i.e. the viewer. Otherwise it’s just some inert 

Kolumba in Köln 7 
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das Ziel dessen, was wir hier entwickelt 
haben. Wir wollten die Möglichkeit nutzen, 
Anfang der 1990er Jahre das Konzept frei 
zu denken, viel weiter greifend als gängige 
Vorstellungen, etwa die eines modernen 
Diözesanmuseums. Wir waren davon über-
zeugt, dass es viel weiter greifen muss, um 
zu Erfahrungen der Spiritualität vorzu-
dringen: Aber wie sehen gute Bedingungen 
aus, um möglichst unverfälscht diese Be-
ziehung zwischen Kunstwerk und Subjekt 
zur Verfügung zu stellen, ohne Störfaktoren, 
wissend, dass es nicht in Künstlichkeit 
enden darf? Es ging uns nicht um den sich 
selbst negierenden Raum und eine Archi-
tektur, die mit weißen Wänden und Decken 
so tut, als wäre sie gar nicht da. Vielmehr 
wollten wir akzeptieren, dass Kunst in der 
Selbstverständlichkeit ihres Seins an jedem 
Ort sein kann und das jeder Ort eine eigene 
Realität schafft, bei der es dann nur darum 
geht, danach zu fragen, wie sich ein Werk 
darin entfalten kann. An diesem Konzept 
haben wir lange gefeilt, um uns über-
raschen zu lassen, welche Antworten ein 
Architekt auf  diese Überlegungen findet, 
welcher Mehrwert der Architektur dabei 
herauskommt. 
Wenn Sie danach fragen, was das verän-
dert, dann würde ich sagen, es verändert 
nichts, sondern es optimiert! Vor allem, weil 
es nicht ablenken soll und den Betrachter 
auf  eine hoffentlich angenehme Weise mit 
sanftem Druck dazu zwingt, sich selbst 
ein Bild machen zu müssen und ihm nicht 
Antworten liefert, bevor er überhaupt 
Fragen gestellt hat. Wir wagen das Risiko, 
dass der Betrachter selbst Fragen ent-
wickelt – möglicherweise auch mit dem 
Ergebnis einer Verunsicherung. Wir gehen 
davon aus, dass irgendeine Form von Neu-
gierde jedem Menschen innewohnt und 
das man diese Neugierde bedient, indem 
man nach der Aufführungsqualität der 
Dinge fragt. Inszenieren wiederum muss 

matter. In order for it to acquire some mean-
ingfulness, it needs a subject who initiates 
the work, who either discovers it for them-
selves or even rejects it—there doesn’t al-
ways have to be approval, quite the opposite. 
Subjective reaction is the goal of  what we’ve 
developed here. We wanted to use the op-
portunity at the beginning of  the 1990s to 
develop the concept in a freer, more far-
reaching direction than the usual ideas of 
a modern diocesan museum. We were con-
vinced that it had to go much further in 
order to get through to an experience of 
spirituality: but what are the best conditions 
for making this relationship between art and 
subject available in the most unadulterated 
way possible, without interruption, while 
knowing that it shouldn’t end up in some 
kind of  artificiality? We weren’t interested 
in a self-negating space, or an architecture 
with white walls and ceilings that tries to 
act like it isn’t there. Rather, we wanted to 
accept that art, in the self-evidence of its 
being, can be anywhere and that each place 
creates its own reality, where the question 
thus becomes how a work can unfold there. 
We spent a long time filing away at this 
concept. We wanted to be surprised by how 
an architect would respond to these con-
siderations and what kind of  extra value 
the architecture would add. 
When you ask what difference it makes, I’d 
probably say it doesn’t change anything, 
but rather optimizes! Especially because it 
shouldn’t distract. Hopefully, the space gent-
ly forces the viewer to form their own image 
and doesn’t try to give them answers before 
they’ve asked any questions. We take the 
risk of having visitors develop their own 
questions—even if that might lead to a cer-
tain bewilderment. We assume that some 
form of curiosity resides in each person, 
and that one taps into this curiosity when 
one explores the performance value, or stage 
value of  the objects. And, of  course, you 

Kolumba in Cologne 8 
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man sie, das ist eine Grundbedingung des 
Musealen. Da sind Dinge und sie wollen 
gezeigt werden. Darüber machen wir uns 
intensiv Gedanken. 
Die Absicht der Gegenüberstellung und 
die Art der Konfrontation gehen in der 
Museologie ja weit zurück – konkret hier in 
Köln und im Rheinland mit seinen wunder-
baren Museen etwa in die Zwanzigerjahre. 
Es gibt die verschiedensten Typen musealer 
Vorgehensweise mit klaren Kategorien. Wir 
hatten aber den Eindruck, dass es in dieser 
Museumslandschaft Sinn machen könnte, 
sich die Freiheit zu nehmen, gängige Kate-
gorien über Bord zu werfen und ausgehend 
von der seit 1853 entstandenen Sammlung 
Dinge unter einem Dach zu versammeln, 
deren Gemeinsamkeit darin besteht, dass 
sie gestaltet worden sind. Das fanden 
wir als Konzept in der Trägerschaft des 
Erzbistums Köln – also der Kirche – weit-
aus spannender, weil es das Allumfassende 
der Ästhetik für sich beansprucht. 

Wie beim derzeitigen „Pas de deux“ nutzten 
Sie und Ihr Team auch für Ihre vergangenen 
Präsentationen vorwiegend Arbeiten aus dem 
Bestand der Sammlung. Die unterschiedlichen 
Sammlungsschwerpunkte erstrecken sich 
dabei von Rosenkränzen bis hin zu Alltags-
gegenständen, etwa Kakaokannen, die man 
derzeit zwischen Terra Sigillata des vierten 
Jahrhunderts entdecken kann. Solche 
Paarungen lassen das sprichwörtlich Alltäg-
liche anders und das Besondere, das sich 
in Kunstwerken findet, vertraut wirken. Wie 
ergeben sich diese Gegenüberstellungen und 
wie beginnen Sie und Ihr Team die Erarbei-
tung einer Präsentation? 

Ich vergleiche unsere Arbeit gerne mit der 
eines Theaters. Auch hier ist es in der Regel 
ja so, dass man Stoffe hat, seien es alte 
oder neue, und dass man – über das Wort 
hinausgehend – schauen muss, wie diese 

have to stage them; it’s one of the basic 
requirements of the museum. There are ob-
jects and they want to be shown. We spend 
a lot of  time thinking about this. 
The intention of the juxtapositions and the 
kind of confrontations go far back in muse-
ology, specifically here in Cologne and the 
Rheinland with the wonderful museums 
from the 1920s. There are the most diverse 
types of museal approaches with clear cat-
egories. We thought that in this museum 
landscape it would make sense to take the 
liberty of  throwing the common categories 
overboard, and, based on the collection 
which started in 1853, bring together things 
under a single roof according to their shared 
property of having been designed. We 
thought that was a more exciting concept 
in relation to the fact that museum is 
owned by the archdiocese of Cologne, i.e. 
the church, because it makes a claim for 
an overarching aesthetic. 

In previous presentations, you and your team 
have mostly used works from the collection, 
such as in the exhibition “Pas de deux.” The 
collection’s various emphases span from rosa-
ries to everyday objects, like cocoa pots, 
which can be found dispersed between Terra 
Sigliata ceramics from the 4th century. Such 
pairings make the everyday seem special, but 
also make the special qualities one finds in 
artwork seem familiar. How do these juxta-
positions emerge, and how do your and team 
begin developing a presentation? 

I like comparing our work with that of the-
ater. In the theater, it’s usually the case 
that one has existing material, be it old or 
new, and that one has to find out how this 
material can be made into visual impres-
sions, beyond the text itself. The museum is 
primarily a stage, but one shouldn’t forget 
that in order to present something serious 
on stage, one also needs a side stage, a 

Kolumba in Köln 9 
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Stoffe zu visuellen Eindrücken werden. Das 
Museum ist zuallererst eine Bühne, aber 
man darf  nicht vergessen, dass um etwas 
seriös auf  die Bühne bringen zu können, 
auch eine Neben- sowie eine Hinterbühne 
und ein Lager vorhanden sein müssen, viele 
Werkstätten und Beteiligte einer Produk-
tion. Vor allen Dingen, wenn man – so wie 
wir – mit der eigenen Sammlung arbeitet. 
Es ist überaus spannend, sich darauf  zu 
konzentrieren, um im bereits Bekannten 
das Unbekannte zu entdecken. Die Arbeit 
am großen Sockel, der im „Pas de deux“ 
mit dem Römisch-Germanischen Museum 
einen Hauptraum füllt, liefert ein gutes 
Beispiel dafür. Wir haben zunächst nicht an 
Kakaokannen gedacht, denn es war uns 
erst einmal wichtig, für die vielen Gefäße 
des Römisch-Germanischen Museums eine 
Plattform zu finden, und eine Gegenüber-
stellung zu suchen mit der „Vasenextase“ 
von Anna & Bernhard Blume. Relativ spät 
kamen die Kakaokannen hinzu, um ein Bild 
dafür zu geben, dass wir von Alltagsgeschirr 
reden, nicht von irgendwelchen kostbaren 
Kunstwerken; alles Dinge, die mit einer be-
stimmten Absicht gestaltet wurden, die ihre 
Funktion längst verloren haben und bewahrt 
werden, weil sie schön sind. 
In Hinblick auf  unser Vorgehen ist „Pas 
de deux“ ein extremes Beispiel. Als der 
Plan einer Kooperation gefasst wurde, war 
es unsere Bedingung, dass wir nicht als 
Leihnehmer auftreten. Vielmehr wollten wir 
einen Weg finden, der es den acht Kura-
toren beider Häuser gemeinsam ermög-
licht, sich zwei Jahre lang gegenseitig ihre 
Sammlungen zu erklären und zu begrün-
den, was ihnen daran wichtig ist und was 
sie für weniger bedeutend halten. Wir 
wollten herausfinden, wo sich ästhetische 
Nahtstellen ergeben. Daher kommt es zu 
ungewohnten Gegenüberstellungen, die 
phänomenologisch erarbeitet wurden. 
Denn bei allem Wissen um die Werke muss 

backstage, and a storage. Many workshops 
and participants are involved in each pro-
duction, especially when one works with 
one’s own collection like we do. It’s thor-
oughly exciting to focus on discovering the 
unfamiliar aspects of the seemingly familiar. 
The work on the large pedestal which filled a 
major room in “Pas de deux,” which was or-
ganized together with the Roman-Germanic 
Museum, is a good example of this. We 
didn’t initially think of cocoa pots for it, 
since it was initially important for us to find 
a platform for the many vessels from the 
RGM as well as find a counterpoint to the 
“Vasenextase” by Anna & Bernhard Blume. 
The cocoa pots came in relatively late in 
order to show that we were speaking about 
everyday objects, and not just about some 
precious artworks: all things that were de-
signed with a certain intention, but have 
long since lost their function and have been 
preserved because they are beautiful. In 
terms of our approach, “Pas de deux” is 
an extreme example. When the idea of a 
collaboration came up, it was an important 
condition that we wouldn’t just be borrowing 
works. Rather we wanted to find a way for 
the eight curators from both institutions to 
be able to explain their collections to each 
other over two years, and to justify what 
they found relevant about it and also what 
they found less relevant. We wanted to find 

Kolumba in Cologne 10 
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sich eine Gegenüberstellung phänomeno-
logisch bewähren. Man kann sich vieles 
ausdenken, aber ob etwas miteinander im 
ästhetischen Sinne funktioniert und eine 
Spannung entsteht oder eine sich steigern-
de Wirkung erzielt wird, das muss man 
sehend erfahren. 

Ein Raum ihrer aktuellen Ausstellung setzt 
Konrad Klaphecks Werk „Der Wille zur Macht“ 
(1959) mit der Installation „Tragedia Civile“ 
(1975) des griechischen Künstlers Jannis 
Kounellis und den Büsten römischer Herrscher-
portraits in einen Dialog. In diesem Raum 
erfährt der Besucher jedoch weder ein 
Brecht’sches Lehrstück noch eine vorrangig 
didaktische Aufklärung über ästhetische wie 
gesellschaftliche Moral. Vielmehr scheint 
dieser Dialog von den Menschen zu handeln 
und das darzustellen, wozu vielleicht – wie 
es Klapheck sagt – Worte fehlen? 

Ich finde es schwierig, wenn man von Kunst 
als einer eigenen Form der Sprache spricht, 
weil das eigentlich schon viel zu nah bei 
den Worten ist. Die Daseinsberechtigung 
von Kunst liegt doch wohl darin, dass sie – 
in den meisten Fällen – jenseits der Worte 
agiert, was ja nicht heißt, dass Worte in be-
stimmten künstlerischen Werken eine ganz 
große Rolle spielen können. Wenn Kunst 
denn eine Sprache ist, dann unterstelle ich, 
dass es etwas gibt, was man darin ver-
stehen kann – aber ohne Worte. Deshalb 
stellen wir ein wortloses Angebot, den nicht 
kommentierten Raum zur Verfügung. Als 
Kuratoren wollen wir die Dinge nicht zur Be-
bilderung unserer Vorstellungen benutzen, 
vielmehr ausloten, was uns die Werke 
selbst empfehlen. Natürlich schwingt das 
Wissen um die Werke stets mit. „Der Wille 
zur Macht“ von Konrad Klapheck wird als 
Ikone wahrgenommen, die für das deut-
sche Drama in der Mitte des zwanzigsten 
Jahrhunderts und für den Versuch steht, 

out where aesthetic convergences could 
emerge. That’s how we arrived at the un-
usual juxtapositions, which were developed 
more on a phenomenological level. Even 
with all the knowledge surrounding a work, a 
juxtaposition still has to stand the phenom-
enological test. One can think up a lot of 
things, but whether things function together 
in an aesthetic sense or if a certain tension 
emerges or a constantly intensifying effect— 
these are all things you have to experience 
with your eyes. 

One room in the current exhibition creates a 
dialogue between Konrad Klapheck’s work 
“Der Wille zur Macht” [The Will to Power] 
(1959), the installation “Tragedia Civile” 
(1975) by Greek artist Jannis Kounellis, and 
portrait busts of Roman rulers. In this room, 
the visitor experiences neither a Brechtian 
learning-play nor a primarily didactic expla-
nation of aesthetic and social morals. Rather 
this dialogue seems to be about the people 
involved and to represent something for 
which—as Klapheck says—words are lacking. 
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sich auf  eine künstlerische Weise mit dem 
Nationalsozialismus auseinanderzusetzen, 
mit Fragen von Herrschaft und Macht, 
etwa auch mit der Wiederbewaffnung der 
Bundesrepublik. In der Sammlung des 
Römisch-Germanischen Museums gibt es 
diese wunderbaren Herrscherköpfe, Por-
träts, die als Zeichen von Macht eine große 
Rolle spielten. Es lag nahe, einen Raum zu 
installieren, der das Verhältnis von Indivi-
duum und Macht thematisiert, wie es nun 
in der Gegenüberstellung mit der „Bürger-
lichen Tragödie“ von Jannis Kounellis ge-
schieht – übrigens eine Auseinandersetzung 
mit der Antike, die Kounellis selbst immer 
wieder gesucht hat. Als Gegenüber der 
Herrscherportraits hatten wir mit dem 
monumentalen „Kruzifix aus Erp“ etwas 
ganz anderes geplant, das inhaltlich ge-
passt hätte, aber ästhetisch überhaupt 
nicht funktionierte. So ist während des 
Aufbaus Klapheck ins Spiel gekommen, 
denn so sehr unsere Ausstellungen stets 
über mehrere Jahre geplant und vorgedacht 
werden, so sehr entstehen sie erst in der 
dichten Aufbauphase, wenn wir uns vom 
Vorgedachten verabschieden und alle 
Kreativität darauf  verwenden, in die Samm-
lung zu tauchen, sie erneut zu befragen, um 
dann im Idealfall einen Raum zu erreichen, 
der – weil er wortlos ist und nicht kom-
mentiert wird – in die Mehrdimensionalität 
führt. Die Ambivalenz ist mir ein Kriterium 
der Kunst. 

Welche Bedeutung hat für sie das Werk des 
1988 verstorbenen Amerikaners Paul Thek 
und wie fügt es sich in die Sammlung des 
Kunstmuseums des Erzbistums ein? 

Das Werk berührt eine Vielzahl von Ge-
sichtspunkten, die das Museale ebenso 
betreffen wie die christliche Tradition und 
den Umgang damit. Auch rezeptionsge-
schichtlich ist es hochspannend. Als wir 

I think it’s difficult to speak of art being its 
own kind of language, because that’s al-
ready too close to words. The justification for 
art lies in the fact that—in most cases—it 
operates beyond words, which doesn’t mean 
that words shouldn’t play a major role in 
some artworks. If art is supposed to a be a 
language, then I would argue that there is 
something one can understand in art, but 
without words. That’s why we offer a textless 
presentation, an uncommented space. As 
curators, we don’t want to use the objects 
to visualize our ideas. Instead, we’re trying 
to explore what the objects themselves are 
suggesting to us. Of  course, our knowledge 
about the works always plays a role. Konrad 
Klapheck’s “Wille zur Macht” is seen as an 
icon that stands for the German drama dur-
ing the middle of  the 20th century as well as 
the artistic attempt to engage with National 
Socialism, with questions of power and 
domination as well as with the re-armament 
of the German Federal Republic. In the 
Römisch-Germanisches Museum’s collec-
tion, there are these wonderful busts of 
rulers which played an important role as 
symbols of power. It was almost obvious 
then to install a room that thematized the 
relationship between the individual and 
power, which happens by way of a juxta-
position with Jannis Kounellis’ “Tragedia 
Civile”—an engagement with antique art 
that Kounellis himself repeatedly pursued in 
his work. We’d actually planned the monu-
mental “Erper Kreuz” as a counterpart to 
the portraits of  rulers. It would have been 
a good thematic fit, but it didn’t function at 
all in an aesthetic sense. That’s how the 
Klapheck piece got involved during the in-
stallation. As much as our exhibitions are 
conceived and planned several years in ad-
vance, there are always moments in the in-
tensive installation process where we have 
to part with our preconceived ideas, rally our 
creative powers, dive back into the collec-
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1990 angefangen haben, gab es für wenige 
Jahre einen Ankaufsetat, der sehr gut, aber 
trotzdem nicht so gut aufgestellt war, um 
das zu machen, was man vielleicht erwar-
tet hätte – wie bspw. die Modernisierung 
eines Diözesanmuseums mit Werken von 
Mark Rothko oder Barnett Newman. Wir 
konnten schnell erkennen, dass es keinen 
Sinn macht, retrospektiv zu sammeln, um 
etwas zu wiederholen, was andere Museen 
längst realisiert hatten. Wir haben uns 
weit unmittelbarer gefragt, was uns selbst 
beeindruckt, auch um andere Künstler-
namen zu finden. Glücklicherweise war 
Paul Thek dabei. Mein Vorgänger Joachim 
Plotzek und meine frühere Kollegin 
Katharina Winnekes hatten Theks Beitrag 
auf  der documenta in Kassel erlebt. In 
meiner Auseinandersetzung mit Kunst war 
1981 die Ausstellung „Westkunst“ ein ganz 
wichtiger Schritt. Wie oft habe ich vor Paul 
Theks Installation „The Tomb–Death of  a 
Hippie“ (1967) gestanden ohne sie zu ver-
stehen; sie hat mich erschüttert. Paul Thek 
war uns auf individuelle Weise präsent und 
wir haben schnell bemerkt, dass er völlig 
vergessen war. 
Es kam der glückliche Umstand hinzu, 
dass er mit der Galerie Jöllenbeck (vormals 
Galerie M. E. Thelen) einen Kölner Gale-
risten hatte und dass Michael Nickel über-
rascht wie begeistert war, als wir nach 

tion and investigate it again in order to pro-
duce a room that ideally—since it’s wordless 
and lacks commentary—leads to a certain 
multidimensionality. For me, ambivalence 
is a very important criteria in art. 

What does the work of American artist Paul 
Thek, who died in 1988, mean to you, and 
how does it fit into the collection of the arch-
diocese’s art museum? 

The work touches on numerous perspectives 
that also relate to museums in general as 
well as the Christian tradition and how it 
has been handled. The history of  the work’s 
reception is also very exciting. When we 
started in 1990, there was a budget for ac-
quisitions for a few years, which was well-
equipped, but perhaps not enough for what 
was expected—for example, the modern-
ization of the diocese museum with works 
by Mark Rothko and Barnett Newman. We 
quickly realized that it didn’t make sense 
to start collecting retrospectively in order 
to repeat what other museum’s had long 
since realized. 
We immediately began asking ourselves 
about what we found impressive in order to 
generate a new list of names. Fortunately, 
Paul Thek was among them. My predeces-
sor, Joachim Plotzek, as well as my former 
colleague Katharina Winnekes saw Paul 
Thek’s contribution to the documenta in 
Kassel. The 1981 exhibition “Westkunst” 
was also a major step in my own engage-
ment with art. How often did I stand in front 
of Paul Thek’s installation “The Tomb-Death 
of  a Hippie” (1967) without understanding 
it: it shook me to the core. Paul Thek was 
present to each of us individually, and we 
noticed that he’d almost been forgotten. 
Then there was the fortunate circumstance 
that he also had a gallery in Cologne, Galerie 
Jöllenbeck (previously Galerie M. E. Thelen), 
and Michael Nickel was both surprised and 
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Thek gefragt haben. Den „Fishman in 
Excelsis Table“ konnten wir auf  der Art 
Cologne erwerben und einige Zeit konkur-
renzlos weitersammeln, um Jahre später 
von seiner Schwester eine bedeutende 
Schenkung aus dem familiären Nachlass 
zu erhalten. 
Mit der Präsentation und Publikation 
haben wir uns sehr viel Zeit gelassen, weil 
der museologische Umgang mit Paul Thek 
viele Fragen aufwirft, die exemplarisch die 
Arbeit von Museen deutlich machen. Sein 
Werk tritt vor der Folie seiner Biographie 
schnell in den Hintergrund; es wurde 
prozesshaft in Kooperation mit anderen 
Künstlern und Künstlerinnen entwickelt, 
immer auf  konkrete Kontexte reagierend 
und sich in den verschiedenen Orten ein-
nistend. Sein Werk ist also alles andere als 
statisch, in vielen Fällen kein bloßes Ding, 
das man im Depot hat und einfach aus-
stellen kann. Zudem muss berücksichtigt 
werden, dass sich nur Fragmente davon 
erhalten haben, die er in seiner eigenen 
Arbeit versatzstückartig verwendet hat. Für 
ein Museum, das alte Kunst sammelt, ist 
das nichts Neues, denn das Museum ist 
per se ein Ort des Fragments. Wir mussten 
dem Umgang mit dem Werk von Paul Thek 
daher keinen Sonderstatus einräumen, 
vielmehr für eine entsprechende Kontextua-
lisierung sorgen. 
Damit kommen wir wieder auf  die Insze-
nierung zu sprechen. Ich halte es für den 
falschen Weg, Paul Thek zu rekonstruieren, 
weil der Künstler nicht mehr lebt und man 
ihm keinen Gefallen damit tut, sein Werk in 
einer historischen Lesart einzufrieren. Es 
ist weitaus spannender, seine Werke danach 
zu befragen, durch welche Nachbarschaften 
und in welchen Kontexten sie sich als 
Kunstwerke – selbst im fragmentarischen 
Zustand – bewähren. 
Überdies ist Thek für ein Museum in kirch-
licher Trägerschaft auch deshalb spannend, 

excited that we’d made inquiries about 
Thek. We acquired “Fishman in Excelsis 
Table” at the Art Cologne, and were able to 
continue collecting his work for some years 
without much competition. Eventually, a few 
years later, his sister made an important 
donation from the family estate. 
We gave ourselves a lot of  time with the 
presentation and publications, because the 
museological handling of Paul Thek opens 
up a lot of  questions, which also exemplify 
the task of a museum. His work often 
quickly disappears behind his biography; 
it was processually developed in collabora-
tion with other artists, always responding 
to concrete contexts and integrating itself 
into different places. His work is everything 
but static. It’s rarely an object that you can 
just put in storage and easily exhibit when 
one needs to. Furthermore, one also has to 
consider that only fragments of  it have been 
preserved, which he used as elements in his 
own work. For a museum that collects old 
art, this is nothing new since the museum 
is per se a place of fragments. So we didn’t 
have to grant Paul Thek’s work any special 
status in that sense, rather we had to ensure 
an appropriate contextualization. 
This brings us to the staging. I think trying 
to reconstruct Paul Thek is the wrong ap-
proach: the artist is no longer alive, and 
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da er als Amerikaner, der seine Hauptim-
pulse in Europa und in der Auseinanderset-
zung mit der europäischen Kunstgeschichte 
erfahren hat, eine Radikalität im Umgang 
mit christlichen Themen realisiert, die uns 
in unserer fein entwickelten Kultur, gerade 
auch in der Liturgie, nicht mehr bewusst 
sind. Ich halte ihn für einen der ikono-
graphisch präzisesten Künstler seiner 
Generation. Ich hätte ihn gern gekannt, 
aber dafür waren wir drei Jahre zu spät. 

Wie bei Paul Theks „Shrine“ (1969), der in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu einem 
Reliquienkreuz mit Partikeln vom Kreuz Christi 
(4. Viertel 13. Jh.) steht, finden sich auch 
in den Vitrinen von Michael Oppitz subtile 
Verbindungen zu Künstlern, bspw. zu Lothar 
Baumgarten oder Marcel Broodthaers – aber 
auch Schamanenrüstungen. Korrespondieren 
die Vitrinen innerhalb der Ausstellung noch-
mals in einem ganz eigenen Beziehungs-
modell? 

Bei Michael Oppitz bedarf  es Kriterien 
jenseits derer eines Kunstmuseums, um 
sich mit der Arbeit des Ethnologen zu be-
schäftigen und zur Kenntnis zu nehmen, 
dass er seine eigene Methodik entwickelt 
hat, auch aus dem Empfinden des Ungenü-
gens seiner Wissenschaft. Eine Methodik, 
die – vergleichbar der künstlerischen 
Arbeit – auf dem Subjektiven und dem Phä-
nomenologischen basiert. In den 1970er 
bis 1990er Jahren hat Oppitz hier in Köln 
eng mit Künstlern zusammengearbeitet. 
Es gab also eine Menge Veranlassungen 
für uns, diese Ausstellung zu machen. Die 
Arbeit von Lothar Baumgarten aus der 
Sammlung von Lothar Schirmer sowie 
die grandiosen Schamanentrommeln aus 
St. Petersburg sind Ausnahmen, um uns 
mit Leihgaben Wünsche zu erfüllen und das 
inhaltliche Spektrum von Kolumba noch 
weiter aufzuspannen. 

you don’t do him any favors by trying freeze 
his work in a fixed historical interpretation. 
It’s far more interesting to interrogate the 
work about which contexts and neighbor-
hoods it can assert itself as art in, even in 
a fragmentary state. 
Furthermore, Thek is very exciting for a 
museum owned by the church. As an Amer-
ican artist whose main source of inspira-
tion lay in Europe and an engagement with 
European art history, he realized a radical 
approach toward Christian themes, which 
we seem to have forgotten in our highly 
developed culture, especially concerning 
liturgy. I think he is one of  the most icono-
graphically precise artists of his generation. 
I would very much have liked to meet him 
personally, but we were about three years 
too late. 

Much like with Paul Thek’s “Shrine” (1969), 
which is positioned in the immediate vicinity 
of a devotional crucifix containing particles of 
the True Cross (4th quarter of the 13th cen-
tury), there are subtle relationships to other 
artists in Michael Oppitz’ vitrines, such as       
Lothar Baumgarten or Marcel Broodthaers, for 
example, but also shamanic instruments. Do 
the vitrines in the exhibition follow their own 
distinct system of relationships? 

In Michael Oppitz’ case, we needed criteria 
beyond the usual preserve of an art museum 
in order to engage with the ethnologist’s 
work and acknowledge that he developed 
his own methodology, partly out of  a sense 
of his own discipline’s inadequacy. His was 
a methodology based on subjective and 
phenomenological aspects, much like art. 
From the 1970s to the 1990s, Oppitz 
worked closely with artists here in Cologne. 
There were a number of  reasons for us to 
make this exhibition. Lothar Baumgarten’s 
work from Lothar Schirmer’s collection 
and the grandiose shaman drums from 
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Das Beziehungsgeflecht ist keine didak-
tische Idee, die wir uns ausgedacht oder 
erfunden haben – ganz im Gegenteil. Es 
bezieht sich mit der Wunderkammer auf 
die Anfänge des Musealen überhaupt, des 
Sammelns, des Weltverstehens. Und wenn 
sie durch Ateliers gehen, werden sie dort 
jede Menge Gegenüberstellungen vorfinden. 
Das Gelingen der Beziehungsgeflechte 
hängt allerdings auch davon ab, ob man 
das Spiel und den Spielbegriff als Methode 
zulässt. Man muss Nachbarschaften aus-
probieren, erst das führt zum „Pas de 
deux“ der beiden Museen, das sich in den 
Vitrinen nochmal verdichtet, teilweise in 
spielerischen, banalen und absurden Ge-
genüberstellungen. Es sind Überraschungs-
momente, die man erst dann findet, wenn 
man zulässt, dass der ästhetische Zufall – 
bei aller Ernsthaftigkeit des wissenschaft-
lichen Arbeitens – eine große Rolle spielt. 
Für die Rezeption einer Ausstellung 
scheint mir ein ganz wesentlicher Faktor 
zu sein, dass ein Besucher unsere Freude 
des Entdeckens nachvollziehen kann. 
Wir lassen es zu, dass sich Situationen 
ergeben, die keiner großen Erklärung 
bedürfen, weil man sie sieht. Daher gibt es 
verschiedene Ebenen der Paarbildungen. 
Wir ringen im Team bis zuletzt um jeden 
Zentimeter und um jede Position oder 
Lichtführung, um gemeinsam herauszu-
finden, was den Spannungsmoment der 
Gegenüberstellung am stärksten zum 
Ausdruck bringt. Erst diese Form des 
Kuratierens, die das Spielerische zulässt 
und gleichzeitig bis ins Detail hinein wissen 
will, warum man etwas so erleben kann, 
führt zu diesen Ergebnissen. 

Ein Merkmal, dass sich dem Betrachter 
vielleicht erst auf den zweiten Blick in Ihrem 
Museum offenbart, ist die Sprache. Museen 
sind ja zumeist Orte der Stille. Entgegen eines 
Diskussionsbedarfs oder eines Austauschs, 

St. Petersburg are exceptions: loans we 
needed to fulfill our wishes and expand the 
Kolumba’s thematic spectrum. 
The web of  relationships isn’t a didactic idea 
that we thought out or invented, quite the 
opposite. The wunderkammer points back to 
the beginning of museums: the acts of col-
lecting and trying to understand the world. 
And when you go through artist studios, 
you’ll find a world of  juxtapositions. Whether 
a web of  relationships succeeds, however, 
depends on whether one can allow a degree 
of play and the sense of  play as a method. 
One has to try out the constellations. Only 
this could produce the “Pas de deux” be-
tween both institutions, which is condensed 
in the vitrines in partly playful, banal, or 
altogether absurd juxtapositions. There are 
moments of surprise which one only en-
counters when one allows for aesthetic co-
incidences, which play a major role, despite 
all the seriousness of academic work. For 
me, it seems to be a very important factor 
in the reception of  an exhibition, whether a 
visitor experiences our joy in discovery. We 
allow situations to emerge that don’t need 
large explanations because you can see 
them. As such, there are several layers of 
pairing. The team wrestles with every cen-
timeter, every position, every lighting setup 
until we can find out together what ar-
rangement can best express the tension of 
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der sich in den 1960ern und 1970ern in der 
Kulturlandschaft noch widerspiegelte, 
herrscht in den meisten Häusern ein andäch-
tiges Schweigen zwischen den Besuchern. 
In ihren Ausstellungen fällt aber auf, dass 
die Besucher miteinander sprechen und sich 
über das Gesehene austauschen. Was 
ergänzt dieser wiedergewonnene Dialog? 

Wenn Kunst das Subjekt bedingt, dann ist 
doch völlig klar, dass der Austausch der 
Subjekte untereinander die Ambivalenz des 
Kunstwerkes noch weitaus stärker realisiert. 
Wenn Kolumba ein Ort des Dialoges sein 
will, der Werke untereinander in Beziehung 
setzt, dann ist es auch der Ort des Dialoges 
der Besucher. Es ist der Versuch, eine 
Atmosphäre zu kreieren, die zu Erkenntnis-
ebenen führt, die sich theoretisch nicht 
fassen lassen, und damit auch eine Situa-
tion schaffen, die einem etwas Spirituelles 
vermitteln könnte. Ich denke, dass Kunst 
sich sehr mit Fragen beschäftigt, die uns 
rational nicht wirklich zur Verfügung 
stehen. In diesen Raum hineinzukommen 
ist ein wesentlicher Aspekt und setzt eine 
bestimmte Atmosphäre voraus, die mit 
Konzentration zu tun hat, weshalb wir 

a certain juxtaposition or combination. Only 
this form curation that allows for play-
fulness while at the same time exploring 
every possible detail of how one can expe-
rience something, this is what produces 
our results. 

One feature that museum visitors may only 
notice at second glance is language. Museums 
are usually places of silence. In contrast to the 
need for discussion and exchange that was re-
flected in the cultural landscape of the 1960s 
and 1970s, a reverent silence between visitors 
prevails in most museums. In your exhibitions, 
however, one notices that the visitors talk to 
each other about what they’ve seen. What does 
this recuperated dialogue add? 

When art conditions the subject, then it’s 
obvious that the exchange between sub-
jects further realizes the artwork’s ambi-
valence. If  Kolumba wants to be a place for 
dialogue, bringing works into relationship 
with each other, then it must also be a 
place for dialogue among the visitors. It is 
the attempt to create an atmosphere which 
leads to insights that can’t be articulated 
theoretically, thus creating a situation which 
can convey something spiritual. I think that 
art often deals with questions that we can’t 
process rationally. Entering this space is 
an essential aspect, and it requires a cer-
tain atmosphere of concentration, which is 
also why we do the guided tours—our dia-
logue with registered groups—outside of 
the regular working hours. 
It’s all the more exciting that unfamiliar 
guests apparently feel free in this atmo-
sphere, free to start a conversation with 
each other about the things they perceive. 
There is thus an exchange of experiences 
which, subjective as they are, cumulatively 
makes a valid statement about a work with-
out denying the work’s relevance for each 
individual subject. 
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auch die geführten Rundgänge – also den 
Dialog mit angemeldeten Gruppen – von 
der regulären Öffnungszeit abgekoppelt 
haben. 
Umso spannender ist es, dass sich fremde 
Besucher in dieser Atmosphäre offensicht-
lich so frei fühlen, miteinander über etwas 
ins Gespräch kommen, das sie wahr-
nehmen. Dann findet ein Austausch von 
Erfahrungen statt, der – so subjektiv wie er 
ist – in der Summe eine gültige Aussage 
über ein Werk trifft, ohne seine Relevanz 
für jedes einzelne Subjekt zu verleugnen. 

In Hinblick auf das von Ihnen herausgegebene 
Begleitheft: Welchen Stellenwert hat Sprache 
in Ihrer kuratorischen Arbeit? 

Einen ganz erheblichen Stellenwert, sofern 
man Primär- und Sekundärerfahrung von-
einander unterscheidet. Es war absehbar, 
dass die Digitalisierung mit der Zurver-
fügungstellung von Information ein un-
glaubliches Ausmaß erreicht. Mittlerweile 
scheint es mir immer wichtiger zu werden, 
gerade auch in der Bildung die Analogi-
sierung zu propagieren. Umso wichtiger 
erschien es uns, die Wirklichkeitsebene der 
Kunst als Primärerfahrung zu fokussieren. 
Dann erst kommt die Sekundärebene – 
und da spielt die Sprache natürlich eine 
ganz große Rolle, denn sie ist das wich-
tigste Werkzeug, das wir zur Verfügung 
haben. Das zwingt uns Vermittler in die 
Verantwortung, mit Sprache sehr bewusst 
umzugehen. In Kolumba gibt es u.a. eine 
eigene Schriftenreihe mit nun 57 Bänden, 
die sich mit der Sammlung befassen. Es 
gibt zudem ein Lesezimmer und als Ein-
trittskarte einen kostenlosen Kurzführer – 
mittlerweile ist das ein richtiges Taschen-
buch – in dem die Objektangaben ver-
zeichnet sind, durch die ich bspw. den 
Titel des Bildes von Konrad Klapheck 
erfahre, was ganz wesentlich ist. 

With respect to the guide book you’ve edited, 
what role does language play your curatorial 
work? 

A very substantial role, as long as one is able 
to distinguish between primary and sec-
ondary experiences. It was foreseeable that 
the availability of information would expand 
to an incredible degree with the advent of 
digitization. Now, it seems to me increas-
ingly important to advocate the analog, es-
pecially in education. It now seems all the 
more important for us to focus on the real 
aspect of  artworks as a primary site of  ex-
perience. Only then can one approach the 
secondary level—and of course language 
plays a great role here since it’s the most 
important tool we have. This obliges us 
educators and administrators to be very 
conscientious in our use of  language. At the 
Kolumba, we have our own series of publi-
cations, with currently 57 volumes, that 
deals with the collection. There is also a 
reading room and a free guidebook you get 
upon entry—which has become a proper 
paperback by now—which lists the specifi-
cations of the objects. There, you can find 
out the title of  Konrad Klapheck’s image, 
for example, which is essential. 
Alongside the specifications, there are also 
explanatory, often very subjective, texts. 
I think that a written form of  art history 
can’t avoid being subjective, at least when 
it wants to share something essential. It has 
to be an individual language that doesn’t 
hide behind jargon and rather shows that 
one has tried to find one’s own approach. 
Another level of the book is quotations, not 
just by great thinkers, but also from children, 
for example. Here, we can try to counter 
through language, perhaps in a way similar 
to Klapheck’s title. This means we’re using 
language as a medium to enter a space 
without language, or at least to point to-
wards it. 

Kolumba in Cologne 18 
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Neben den Objektangaben finden sich 
darin erläuternde, oft subjektive Texte. 
Ich bin der Ansicht, dass eine schriftliche 
Form der Kunstgeschichte nicht daran 
vorbeikommt, subjektiv zu sein, wenn sie 
tatsächlich etwas Wesentliches mitteilen 
will. Es muss eine individuelle Sprache 
sein, die sich nicht hinter irgendwelchen 
Floskeln versteckt, sondern erkennen 
lässt, dass man einen eigenen Zugang 
gesucht hat. Eine andere Ebene des 
Taschenbuchs bilden Zitate, nicht nur 
von Geistesgrößen, sondern etwa auch 
von Kindern. Hier können wir über die 
Sprache – vielleicht auf  eine ähnliche 
Weise wie Klaphecks Titel – versuchen 
zu kontern. Das heißt, wir benutzen die 
Sprache als Medium, um wieder in den 
sprachlosen Raum hineinzuführen oder 
zumindest auf  ihn zu verweisen. 

An einigen Positionen der Ausstellung 
bekommt man den Eindruck, als beobachte-
ten sich die Werke, aber auch das Museum 
selbst und stünden – wie die fragenden Blicke 
in Bénédicte Peyrats 91 Bildnissen gegen-
über den Gesichtsurnen (1.–3. Jh.) – in 
einem Verhältnis konstanter Spiegelung und 
Selbstbefragung. Blickt die Sammlung nach 
zehn Jahren in diesem Bau nicht nur auf ihre 
Entwicklung, sondern auch auf Sie sowie 
auf Ihr Team zurück? 

Unbedingt, denn es ist ja – wenn man 
bewusst mit der eigenen Sammlung 
arbeitet – eine permanente Reflektion. Man 
sammelt – gerade am Anfang – nicht mit 
einem Konzept, in dem man Claims ab-
steckt, um genau zu wissen, was man 
erreichen will. Es ist weit sinnvoller, sich 
Museumsarbeit als einen flüssigen, prozess-
haften Verlauf  vorzustellen, bei dem Kon-
tinuität ganz wesentlich ist. Man muss sich 
immer wieder befragen und mit weichen 
Kriterien umgehen, die sich formen und 

With some positions in the exhibition, you get 
the impression that the works are observing 
themselves and also the museum. Like the 
questioning gazes in Bénédicte Peyrat’s 91 
portraits across from the facial urns (1st–3rd 
Century), they stand in a relationship of con-
stant reflection and self-interrogation. Does the 
collection not only reflect on its development 
after ten years in this building, but also on you 
and your team? 

Without a doubt. If one works conscien-
tiously with one’s own collection, then it is a 
process of permanent reflection. Especially 
at the beginning, one doesn’t collect with a 
concept that claims to know exactly what 
it’s hoping to achieve. It’s more sensible to 
conceive of museum work as a fluid, pro-
cessual progression, where continuity is very 
essential. One has to constantly question 
oneself  and work with soft criteria which 
can be formed and developed. The longer 
one works like this and has the opportunity 
to realize it in a spatial context—like this 
wonderful building—it also becomes a pro-
cess of  feedback. 
Of  course the works look at each other when 
they’re staged right! What we want to do is 
open a space in between that’s narrow 
enough for one to feel the works’ relation-
ships to each other, but also broad enough 
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entwickeln können. Je länger man dies 
macht und die Gelegenheit hat, es in einem 
räumlichen Kontext wie diesem wunder-
baren Haus zu realisieren, dann ist es 
auch eine Rückkopplung. 
Natürlich schauen sich die Werke in einer 
guten Inszenierung auch untereinander an! 
Was wir eröffnen wollen, ist ja ein Zwischen-
raum, der eng genug ist, dass man die 
Beziehung der Werke untereinander spürt, 
und weit genug, dass der Betrachter – 
sofern er die Bereitschaft dazu hat – mit 
seinem eigenen Gesichtskreis hineintreten 
kann, um den Dialog auf  vielfältige Weise 
zu erweitern. 
Die Jubiläumsausstellung „Über das Indi-
viduum“ wurde von uns programmatisch 
verstanden. Denn im Zentrum unserer 
Arbeit, worin sich Religion, Kirche und 
Kunst auf  eine wunderbare Weise begeg-
nen, steht der Mensch, als Individuum 
mit seinen unterschiedlichen Prägungen, 
Talenten und Charismen und auch mit 
seinen Defiziten und Verfehlungen. Wir 
wollen einen Zwischenraum schaffen, in 
dem sich der Einzelne wie in einem Spiegel 
immer auch selbst wiederfindet. 

Beinhaltet für Sie die durch Werkgruppen in 
die Tiefe gewachsene Sammlung auch den 
Blick nach vorne? 

Unbedingt! Das Museum muss nach vorne 
gucken. Es greift meines Erachtens nach 
zu kurz, dass man als Museum hingeht 
und sagt, wir machen jetzt eine Ausstellung 
mit dem Künstler X oder kaufen ein be-
stimmtes Werk der Künstlerin Y und damit 
hat es sich dann erledigt. Unsere Vorstel-
lung basiert auf  einer anderen Umgehens-
weise und ich hoffe, dass man darin 
auch den Respekt erkennen kann, den wir 
Künstlerinnen und Künstlern für das was 
sie tun, entgegenbringen. Mich verlässt 
nicht die romantische Vorstellung, dass 

for the viewer to enter with their own per-
spective and—insofar as they are willing— 
expand the dialogue in diverse ways. 
The anniversary exhibition “Über das Indivi-
duum” [On the Individual] was program-
matically conceived by us. Since at the 
center of  our work—where religion, the 
church, and art encounter each other in 
wonderful ways—there is the human being 
as an individual, with all its diverse traits, 
talents, and charismata as well as its de-
ficits and wrongdoings. We want to create 
an intermediary space where the individual 
can constantly rediscover itself  as though 
in a mirror. 

Does the collection, which has grown to great 
depths through specific work groups, also in-
clude a way to look forward? 

Without a doubt! The museum has to look 
forward. In my opinion, it isn’t enough to 
just go somewhere as a museum and say 
now we’re going to do an exhibition with 
artist X or buy a certain work from artist Y, 
and that’s it. Our idea is based on a different 
approach, and I hope one can recognize 
our respect for what artists do in it. I can’t 
shake the romantic idea that they work on 
things that no one asked for. They do it out 
of their own impetus. In many cases, they 
remain unnoticed and rarely have the kind 
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sie an etwas arbeiten, wonach sie niemand 
gefragt hat. Sie machen das aus eigenem 
Antrieb, bleiben in vielen Fällen unbeachtet 
und haben im seltensten Fall den Erfolg, 
der ihnen ein auskömmliches Leben 
ermöglicht – geschweige denn Reichtum. 
Das heißt, es geht uns um etwas, was 
Künstler leisten. Aus der Beschränkung 
unserer Möglichkeiten entwickelte sich die 
Vorstellung, sehr fokussierend auf einzelne 
Positionen zurückgreifen zu wollen und sie 
in der Tiefe und über Jahre zu begleiten. 
Der Künstler steht ja ständig am Abgrund. 
Wenn man diese Perspektive erstmal 
verstanden hat, dann ist eigentlich völlig 
klar, dass eine Sammlung immer nur nach 
vorne gucken kann. Unsere monographi-
schen Schwerpunkte sollen keinen Gleich-
klang, sondern ganz im Gegenteil eine 
Diversität erzeugen. Ein Zusammenhang 
entsteht dann, wenn man sieht, dass das 
ganz verschiedene, in seiner existentiellen 
Relevanz wunderbare Möglichkeiten bein-
haltet. Die Werkschwerpunkte identifizieren 
nicht nur die Sammlung von Kolumba, 
sondern sie geben eine Vorstellung davon, 
wie künstlerische Arbeit in einem Museum 
überhaupt darstellbar wird. 

7: Bethan Huws, The Unicorn (or Hortus Conclusus), 2018 
10: Vessels from the 1st century to 2002 and Anna & 
Bernhard Blume, Vasenextase, 1987 
11: Jannis Kounellis, Tragedia Civile, 1975/2007, 
Installation view (detail) 
13: Paul Thek, Fishman in Excelsis Table, 1970–71 and 
ornamental floor with cosmos imagery, St. Pankratius, 
Oberpleis, app. 1220/30, Installation view “Der Mensch 
verlässt die Erde” 2008–2009 
14: Paul Thek, A Procession in Honor of Aesthetic Progress. 
Objects to Theoretically Wear, Carry, Pull or Wave, 1968, 
Installation view “Der Mensch verlässt die Erde” 
2008–2009 

of  success that would afford them an ade-
quate standard of living—let alone wealth. 
It means we focus on what artists accom-
plish. Given our limited resources, we came 
up with the idea of trying to focus on indi-
vidual positions and accompanying them 
over the years and in great depth. The artist 
is always on the verge of the abyss. Once 
you’ve understood this perspective, then 
it becomes completely clear that the col-
lection can only look forward. Our mono-
graphic emphases don’t aim to be homog-
enous, but rather to produce a certain 
diversity. Coherence emerges when one see 
how this involves wonderful possibilities 
which are nonetheless very different in terms 
of their existential relevance. The focus on 
certain groups of work doesn’t just charac-
terize the Kolumba’s collection, but it also 
offers an idea of how artistic work can be 
represented in a museum in general. 

16: Michael Oppitz – Bewegliche Mythen, Installation 
view Kolumba 2018 
17: Cross Herimanns and Idas, second half of 
11th century and portrait capitulumdes of Augustus, 
early 1st century 
19: Face urns, 1st–3rd century, and Bénédicte Peyrat, 
simul et singulis, 2006 
20: Paul Thek, Blackboard (Two-tailed Whale), 1969; 
Konchylienbecher, 1st half of the 4th century and 
dolphin cup, 1st half of the 4th century 
21: Installation view Konrad Klapheck and Herrscher-
porträts: roman portraits of monarchs, 1st–3rd century 
and Konrad Klapheck, Der Wille zur Macht, 1959 

Kolumba in Köln 21 



Cahier_Innen_41.indd   22 27.09.18   14:02



Cahier_Innen_41.indd  23 27.09.18  14:02

 
 

 

 
 

  

  
 

 
 

Termine Dates 

• • • AACHEN • • •

KUNSTHAUS NRW (1) 
27.10.18 – 28.04.19 büro komplex – die kunst der artothek im politischen raum, 

L. Baumgarten, B. & H. Becher, J. Beuys, P. Brüning, T. Champion, 
M. Clarenbach, G. Deppe, F. Droese, B. Ecker, J. Fassbender, 
B. Goller, T. Gorinski, F. Heitzhausen, G. Hoehme, T. Huber, 
J. Immendorff, I. Kerkovius, M. Kippenberger, K. Klapheck, D. Krieg, 
F. Kriwet, G. Marcks, E. Mataré, K. Mettig, E.W. Nay, S. Nieweg, 
M. Odenbach, W. Ophey, C.O. Paeffgen, O. Piene, S. Polke, 
A. Renger-Patzsch, C. Richter, G. Richter, U. Rosenbach, 
T. Schütte, K. Sieverding, J. Staack, K. Staeck, G. Uecker, 
T. Ulrichs, C. Völker, K. vom Bruch, W. Vostell sowie künstlerische 
Interventionen von A. Braun, L. Clement, E. Cortiñas, B. Kaizman, 
J.C. Richter, Opening 27.10., 16 h 

Abteigarten 6 , 52076 Aachen, T. +49 (0)2408 6492, www.kunsthaus.nrw.de, Thu–Sat 14–18 h, Sun 12–18 h 

•

LUDWIG FORUM FÜR INTERNATIONALE KUNST (2)
 – 13.01.19 Pattern and Decoration. Ornament als Versprechen, B. Davis, 

F. Faulkner, V. Jaudon, J. Kozloff, R. Kushner, T. Lanigan-Schmidt, 
K. MacConnel, M. Schapiro, R. Zakanitch, P. Apfelbaum, 
A. Czernin, C. Streuli, a. o. 

09.11.18 – 24.02.19 Videoarchiv 04. Die Belgier, L. Copers, J. Lennep, J.- L. Nyst, 
H. van Es a. o., Opening 08.11, 17 h 

Aachen 23 
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12.10.18 – 10.03.19 Die Erfindung der Neuen Wilden. Malerei und Subkultur um 1980, 
L. Castelli, J. G. Dokoupil, R Fetting, M. Kippenberger, 
H. Nordhausen, M. Oehlen, Salomé, C. Skoda a. o., 
Opening 11.10, 19 h 

03.10.18 – 10.03.19 LuForm meets RECIPROCITY, A Büscher, H. Duina, C. El-Achkar, 
R.  Hornesch, M. Iannicelli, M. J Juchnowska, L. Lê, L. Li, 
J. Lindner, M. Molotnikova, L. Nitsch, R. Patt & E. Töllner, 
L. Rudig, D. Sáez, A. Schul, J. Slowik, G. Vendrame, M. Zwinkels, 
Opening 02.10, 19 h 

Jülicher Str. 97–109, 52070 Aachen, T. +49 (0)241 1807104, www.ludwigforum.de, 
Tue/Wed & Fri–Sun & holidays 10–17 h, Thu 10–20 h 

•

NAK. NEUER AACHENER KUNSTVEREIN (3) 
– 14.10.18 Time Curves Like a Pretzel, Sharon van Overmeiren 
28.10. – 02.12.18 Delta, Julia Scher, Opening 27.10., 19 h 
09.12. – 13.12.18 NAK Benefiz Auktion, Opening 08.12., 19 h, Auction 15.12., 19 h 
Passstr. 29, 52070 Aachen, T. +49 (0)241 503255, www.neueraachenerkunstverein.de, Tue–Sun 14–18 h 

• • • BIELEFELD • • •

BIELEFELDER KUNSTVEREIN (4) 
– 04.11.18 Scripts, Pauline Boudry/Renate Lorenz, Alejandro Cesarco, 

Michael Dean, Sarah Kürten, Michael Riedel, Cally Spooner, 
Studio for Propositional Cinema, Nora Turato, Peter Wächtler 

17.11.18 – 20.01.19 Pakui Hardware, Opening 16.11., 19 h 
Im Waldhof, Welle 61, 33602 Bielefeld, T. +49 (0)521 178806, www.bielefelder-kunstverein.de, 
Thu/Fri 15–19 h, Sat/Sun 12–19 h 

• 

KUNSTHALLE BIELEFELD (5) 
– 27.01.19 Bilder einer Sammlung. 50 Jahre Kunsthalle Bielefeld 
Artur-Ladebeck-Str. 5, 33602 Bielefeld, T. +49 (0)521 32999500, www.kunsthalle-bielefeld.de, 
Tue–Fri 11–18 h, Wed 11–21 h, Sat/Sun & holidays 10–18 h 

• • • BAD HONNEF • • •

KAT_A, KUNST AM TURM (6) 
– 05.19 Katharina Grosse und Yves Klein 
Drachenfelsstr. 4–7, 53604 Bad Honnef-Rhöndorf, www.kat-a.de, open by appointment only, info@kat-a.de 

Aachen, Bielefeld, Bad Honnef, 24 
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• • • BONN • • •

BONNER KUNSTVEREIN (7) 
– 11.11.18 It Works on Paper, Ella Kruglyanskaya 
24.11. – 23.12.18 Jahresgaben 2018, Opening 23.11., 19 h 
Hochstadenring 22, 53119 Bonn, T. +49 (0)228 693936, www.bonner-kunstverein.de, Tue–Sun 11–17 h, Thu 11–19 h 

•

BUNDESKUNSTHALLE (8) 
– 28.10.18 The Playground Project – Outdoor 
16.11.18 – 17.02.19 Ernst Luwig Kirchner. Erträumte Reisen, Opening 15.11., 19 h 
14.12.18 – 24.03.19 Kino der Moderne, Film in der Weimarer Republik, Opening 13.12., 

19 h 
– 27.01.19 Malerfürsten 
Museumsmeile Bonn, Friedrich-Ebert-Allee 4, 53113 Bonn, T. +49 (0)228 9171200, www.bundeskunsthalle.de, 
Tue/Wed 10–21 h, Thu–Sun & holidays 10–19 h 

• • • DORTMUND • • •

DORTMUNDER KUNSTVEREIN (9) 
– 18.11.18 Dissolver, Caroline Achaintre 
01.12.18 – 24.02.19 Bamboo Bar, at the Edge of the Universe, Vittorio Brodmann, 

Lizzie Fitch and Ryan Trecartin, Claus Föttinger, Melike Kara, 
Renaud Jerez, Aleen Solari, a. o., Opening 30.11., 19 h 

01.12.18 – 24.02.19 Jahresgabenausstellung 2018, Opening 30.11., 19 h 
Park der Partnerstädte 2, 44137 Dortmund, T. +49 (0)231 578736, www.dortmunder-kunstverein.de, 
Tue–Fri 15–18 h, Sat/Sun 11–16 h 

• • • DÜREN • • •

LEOPOLD-HOESCH-MUSEUM & PAPIERMUSEUM DÜREN (10) 
– 11.11.18 Apropos Papier: Nora Schattauer, offensichtlich nicht offensichtlich, 

Nora Schattauer 
– 25.11.18 Paul Sochacki, Gurbet/Raphaela Vogel, Il mondo in cui vivo, 

Stipendiaten der Günther-Peill-Stiftung 2016–2018 
09.12.18 – 19 Thomas Arnolds, Opening 09.12., 12 h 
Hoeschplatz 1, 52349 Düren, T. +49 (0)2421 252561, www.leopoldhoeschmuseum.de, 
Tue–Sun 10–17 h, Thu 10–19 h 

Bonn, Dortmund, Düren 25 
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• • • DÜSSELDORF • • •

CAPRI (11) 
– 03.11.18 KAYA_The Store, Presents CFGNY, Nic Xedro, N.O.Madski and 

Nhu Duong 
16.11.18 – 12.01.19 Nina Canell, Opening 16.11., 18–21 h 
Ackerstr. 26, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)211 3014360, www.capri-raum.com, Sat 12–15 h 

•

FILMWERKSTATT DÜSSELDORF (12) 
10.18 Regisseurinnen, Tuesdays and Thursdays 20 h 
09.11.18 International Theater Congress/ Theater and technique, 10–20 h, 

further information www.theaterundtechnik.de 
26.11.18 Masterclass Wim Wenders, accompanying film series, 

in November every Saturday 20 h, 
register wagner@filmwerkstatt-duesseldorf.de 

Birkenstr. 47, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)211 4080701, www.filmwerkstatt-duesseldorf.de 

•

JULIA STOSCHEK COLLECTION (13) 
07.10.18 – 28.04.19 New Metallurgist, Fang Di, Liu Yujia, Shen Xin, Song Ta, Wang Tuo, 

Yao Qingmei, Zheng Yuan, Zhu Payne, Opening 02.10., 19 h 
Schanzenstr. 54, 40549 Düsseldorf, T. +49 (0)211 5858840, www.julia-stoschek-collection.net, Sat/Sun 11–18 h 

•

KAI 10 | ARTHENA FOUNDATION (14) 
07.10.18 – 20.01.19 ars viva 2019, Niko Abramidis & NE, Cana Bilir-Meier und 

Keto Logua, Opening 06.10., 19 h 
Kaistr. 10, 40221 Düsseldorf, T. +49 (0)211 99434130, www.kaistrasse10.de, Tue–Sun 11–17 h 

•

KIT – KUNST IM TUNNEL (15) 
13.10. – 11.11.18 Watch Out!, Adela Jušić, Dominik Geis, Miriam Gossing / 

Lina Siekmann, Max Grau, Maki Satake, Opening 12.10., 17 h 
24.11.18 – 10.02.19 Words don’t come easy… Money doesn’t either, Juan Pérez 

Agirregoikoa, Isabella Fürnkäs, Hanne Lippard, Eric Peter, 
Opening 23.11., 19 h 

Mannesmannufer 1b, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 8996256, www.kunst-im-tunnel.de, 
Tue–Sun & holidays 11–18 h 

Düsseldorf 27 
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KUNSTSAMMLUNG NORDRHEIN-WESTFALEN K20 GRABBEPLATZ (16) 
13.10.18 – 10.03.19 museum global. Eine Sammlung auf Reisen, Paul Klee 
10.11.18 – 10.03.19 museum global. Mikrogeschichten einer ex-zentrischen Moderne, 

Opening 09.11., 19 h 
Grabbeplatz 5, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 8381204, www.kunstsammlung.de, Tue–Fr 10–18 h, 
Sat/Sun & holidays 11–18 h, every 1st Wed/month 10–22 h, im k20 ab 14.11. Mi 10–19 h, 
mit Programm im OPEN SPACE bis 21h 

•

KUNSTSAMMLUNG NORDRHEIN-WESTFALEN K21 STÄNDEHAUS (17) 
– 06.01.19 What’s Love Got to Do With It, Lutz Bacher 
06.10.18 – 13.01.19 Cao Fei, Opening 05.10., 19 h 
ongoing in orbit, Tomás Saraceno 
Ständehausstr. 1, 40217 Düsseldorf, T. +49 (0)211 8381204, www.kunstsammlung.de, 
Tue–Fr 10–18 h, Sat/Sun & holidays 11–18 h, every 1st Wed/month 10–22 h 

•

KUNSTSAMMLUNG NORDRHEIN-WESTFALEN F 3 SCHMELA HAUS (18) 
24.11.18 – 20.01.19 Alfred Schmela zum 100. Geburtstag, Opening 23.11., 19 h 
Mutter-Ey-Straße 3, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 8381204, www.kunstsammlung.de 

•

KUNSTHALLE DÜSSELDORF (19) 
13.10.18 – 20.01.19 Museum der Obsessionen, Harald Szeemann, 

Opening 12.10., 19 h 
13.10.18 – 20.01.19 Grossvater – Ein Pionier wie wir, Harald Szeemann, 

Opening 12.10., 19 h 
Grabbeplatz 4, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 8996243, www.kunsthalle-duesseldorf.de, 
Tue–Sun & holidays 11–18 h 

•

KUNSTVEREIN FÜR DIE RHEINLANDE UND WESTFALEN (20) 
– 28.10.18 Pica Pica, Sol Calero 
15.11.18 – 27.01.19 Ulrike Müller, Opening: 14.11., 19.30 h 
Grabbeplatz 4, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 2107420, www.kunstverein-duesseldorf.de, 
Tue–Sun & holidays 11–18 h 

•

SAMMLUNG PHILARA | CARY UND DAN-GEORG BRONNER STIFTUNG (21) 
– 21.10.18 Somewhere Behind the Eyes, Jose Dávila 
10.11.18 – 13.01.19 Group Show, Opening 08.11., 18 h 
Birkenstr. 47, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)211 24862721, www.philara.de, Fri–Sun guided tours only, 
please contact fuehrung@philara.de for appointments, Thu 16–20 h without guidance 

Düsseldorf 28 
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Galleries 

BECK & EGGELING (22) 
– 27.10.18 Desire & Desaster, Apostolos Palavrakis 
– 03.11.18 Mack: Zero – Amicizie Germania – Italia 1958–1968, Mack, 

Bonalumi, Castellani, Dadamaino, Fontana 
16.11.18 – 20.02.19 Das Geheimnis der Dinge – Malstücke, Opening 16.11., 19 h 
Bilker Str. 5 + 4–6, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 49158913, www.beck-eggeling.de, 
Tue–Fri 10–13, 14–18 h, Sat 11–16 h 

•

COSAR HMT (23) 
– 27.10.18 Salon Tactile, Erika Hock 
16.11. – 21.12.18 Die Erinnerung an abstrakte Bilder, die noch nicht gemalt wurden, 

Stefan Sehler, Opening 16.11., 18–21 h 
Flurstr. 57, 40235 Düsseldorf, T. +49 (0)211 329735, www.cosarhmt.com, Tue–Fri 13–18 h, Sat 12–16 h 

•

KADEL WILLBORN (24) 
– 27.10.18 if someone came up and started talking a poem at you how would 

you know it was a poem?, Natalie Czech 
11–12.18 please check website for further information 
Birkenstr. 3, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)175 5823517, www.kadel-willborn.de, Mon–Fri 11–18 h, Sat 11–16 h 

•

KONRAD FISCHER GALERIE (25) 
– 03.11.18 Nacht und Tag, Gregor Schneider 
– 03.11.18 An, Paul Czerlitzki 
09.11.18 – 12.01.19 Magnus Plessen 
Platanenstr. 7, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)211 685908, www.konradfischergalerie.de, Tue–Fri 11–18 h, Sat 11–14 h 

•

LINN LÜHN (26) 
08.09. – 27.10.18 Frizzante, Ralph Schuster 
16.11. – 20.12.18 Konrad Klapheck, Opening 16.11., 18–21 h 
Birkenstr. 43, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)151 22373974, www.linnluehn.com, Wed–Fri 13–17 h, Sat 12–15 h 

•

MARKUS LÜTTGEN (27) 
Oct – Dec 18 Please check the website for exhibitions and location 
T. +49 (0)177 6865970, www.markusluettgen.de 

•

GALERIE HANS MAYER (28) 
– 13.10.18 Abaca Code, Keith Sonnier 
Grabbeplatz 2, 40213 Düsseldorf, T. +49 0211 132135, www.galeriehansmayer.de, Tue–Fri 10–18 h, Sat 12–16 h 

Düsseldorf 29 
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GALERIE MAX MAYER (29) 
06.10.18 Irena Haiduk, singular performance, 16 h 
16.11. – 20.12.18 Tobias Hohn & Stanton Taylor, Opening 16.11., 18 h 
Worringer Str. 64, 40211 Düsseldorf, T. +49 (0)211 54473967, www.maxmayer.net, Tue–Fri 13–18 h, Sat 12–18 h 

•

PETRA RINCK GALERIE (30) 
– 03.11.18 Pre-public Scenery, Eleanor Wright 
16.11. – 31.12.18 Soul, Jörn Stoya, Max Frintrop, Sebastian Dacey, Erwin Bohatsch, 

Johan Röing, Opening 16.11., 18–21 h 
Birkenstr. 45, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)211 15776916, www.petrarinckgalerie.de, Wed–Fri 13–18 h, Sat 12–16 h 

•

SCHÖNEWALD (31) 
– 10.18 Ten Ten, Josef  Albers, Georg Baselitz, Antonio Calderara, 

Gotthard Graubner, Konrad Klapheck, Karin Kneffel, Imi Knoebel, 
Sigmar Polke, Gerhard Richter, Andreas Schmitten 

Lindenstr. 182, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)211 8309406, www.schoenewaldfinearts.de, Tue–Fri 10–18 h, Sat 11–15 h 

•

SETAREH GALLERY (32) 
– 06.10.18 Isoton, Maki Na Kamura 
Königsallee 27–31, 40212 Düsseldorf, T. +49 (0)211 82827171, www.setareh-gallery.com, 
Mon–Fri 10–19 h, Sat 10–18 h 

•

SETAREH GALLERY (33) 
– 20.10.18 Grls Bbylon, Sebastian Riemer 
Hohe Str. 53, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 86817272, www.setareh-gallery.com, Mon–Fri 10–19 h, Sat 10–18 h 

•

SIES + HÖKE GALERIE (34) 
– 31.10.18 Lebendige Skulpturen, Gilbert & George, Konrad Lueg, 

Sigmar Polke, Gerhard Richter 
16.11.18 – 12.01.19 FORT, Opening 16.11., 18–21 h 
Poststr. 2 + 3, 40213 Düsseldorf, T. +49 (0)211 3014360, www.sieshoeke.com, Mon–Fri 10–18.30 h, Sat 12–14.30 h 

•

VAN HORN (35) 
– 03.11.18 Skin, Sabrina Fritsch 
16.11. – 22.12.18 Jan Albers, Opening 16.11., 18–21 h 
Ackerstr. 99, 40233 Düsseldorf, T. +49 (0)211 5008654, www.van-horn.net, Wed–Fri 13–18 h, Sat 11–16 h 

Düsseldorf 33 
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• • • ESSEN • • •

MUSEUM FOLKWANG (36) 
– 21.10.18 The Tempest Society / Twenty-Two Hours, Bouchra Khalili 

(a cooperation of Ruhrtriennale and Museum Folkwang) 
– 13.01.19 Unheimlich real. Italienische Malerei der 1920er Jahre, 

Felice Casorati, Ubaldo Oppi, Antonio Donghi, Giorgio di Chirico, 
Carlo Carrà a.o. 

Museumsplatz 1, 45128 Essen, T. +49 (0)201 8845000, www.museum-folkwang.de, 
Tue–Sun 10–18 h, Thu–Fri 10–20 h 

• • • KERPEN • • •

HAUS MÖDRATH – RÄUME FÜR KUNST (37) 
– 15.11.18 Aftermieter 
27.10. – 18.11.18 Griffelkunst Ortsgruppe Kerpen, in the project space next 

to Haus Mödrath 
An Burg Mödrath 1, 50171 Kerpen, T. +49 (0)2237 6036428, www.haus-moedrath.de, Sat/Sun & holidays 12–18 h 

• • • KLEVE • • •

MUSEUM KURHAUS KLEVE (38) 
– 27.01.19 every single day, Haim Steinbach 
– spring 19 Wasser und Wein. Neupräsentation der Sammlung, Andy Warhol, 

Stundenbuch der Katharina von Kleve, mittelalterliche 
Skulpturensammlung aus dem Niederrhein u. a. 

Tiergartenstr. 41, 47533 Kleve, T. +49 (0)2821 75010, www.museumkurhaus.de, Tue–Sun & holidays 11–17 h 

• • • KÖLN • • •

AKADEMIE DER KÜNSTE DER WELT (39) 
– 18.11.18 Floraphilia. Plants as Archives, M.T. Alves, A. Baraya, M. Buczek, 

K. Grzywnowicz, L. Ainala & K. Hamm, C. Lin, T. Murak, U. Orlow, 
N. Ramírez-Figueroa, M. Okoński, A. Riechers, M. Rustamova, 
J. Westerveld (Academyspace) 

03.11. – 02.12.18 1985, Janek Simon, Opening 02.11., 19 h (kjubh Kunstverein) 
03.11. – 02.12.18 Saddie Choua, Opening 02.11., 19 h (Richas Digest) 
Academyspace: Herwarthstr. 3, 50672 Köln, T. +49 (0)221 3377480, www.academycologne.org, 
Thu–Fri 15–19 h, Sat/Sun 14–18 h 

Essen, Kerpen, Kleve, Köln 34 
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BRAUNSFELDER (40) 
13.10.18 AMBOY, Frances Scholz, Screening, 19.30 h 
– 28.10.18 The Same As Ever, But More So, Rebecca Ackroyd, Rebecca 

Bournigault, Zuzsanna Czebatul, Emma Kohlmann, Melike Kara, 
Turiya Magadlela, RH Quaytman, Frances Scholz, Apolonia Sokol, 
Ambera Wellmann, Jasmin Werner a. o. 

22.11.18 – 26.01.19 Group show in collaboration with LC Queisser, Tbilisi, curated 
by Lisa Offermann, Georgi Alexi-Meskhishvili, Ketuta Alexi-
Meskhishvili, Thea Djordjadze, Thea Gvetadze, Keto Logua, 
Andro Wekua a. o., Opening 22.11., 18 h 

Geisselstr. 84–86 (Entrance through footway) , 50823 Köln, www.braunsfelder.com, open by appointment only, 
contact@braunsfelder.com 

•

KÖLNISCHER KUNSTVEREIN (41) 
– 11.11.18 Solito, Julien Ceccaldi 
11.–12.18 Cut-Up: diverse programs of screenings, music, performances and 

exhibitions 
Jahresgaben-Ausstellung / Vereinsgabe 2018: Wolfgang Tillmans 
please check website for further information 

Die Brücke, Hahnenstr. 6, 50667 Köln, T. +49 (0)221 217021, www.koelnischerkunstverein.de, Tue–Sun 11–18 h 

•

KOLUMBA (42) 
– 03.12.18 Bewegliche Mythen, Michael Oppitz 
– 19.08.19 Pas de deux, Römisch-Germanisches Kolumba 
Kolumbastraße 4, 50667 Köln, T. +49 (0)221 933193-0, www.kolumba.de, daily 12–17 h, closed on Tue 

•

MUSEUM LUDWIG (43) 
– 06.01.19 Doing the Document. Fotografien von Diane Arbus bis Piet Zwart. 

Die Schenkung Bartenbach 
– 13.01.19 Malen ohne Umschweife, Gabriele Münter 
13.10.18 – 27.01.19 Alexander von Humboldt, die Fotografie und sein Erbe 
Heinrich-Böll-Platz, 50667 Köln, T. +49 (0)221 22126165, www.museum-ludwig.de, 
Tue–Sun & holidays 10–18 h, each 1st Thu/month 10–22 h 

•

PIECE UNIQUE (44) 
– 03.01.19 Carte Blanche, Rosemarie Trockel 
Im Stavenhof 5–7, 50668 Köln, T. +49 (0)221 12071631, www.pieceunique.co, open by appointment only 

Köln 37 
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SKULPTURENPARK KÖLN (45) 
– 06.19 KölnSkulptur #9 „La Fin de Babylone. Mich wundert, dass ich so 

fröhlich bin!“, curated by Chus Martínez with works by Andrea 
Büttner, Claudia Comte, Jan Kiefer, Eduardo Navarro, Solange 
Pessoa, Lin May Saeed, Teresa Solar, Pedro Wirz a. o. 

Entrance Riehler Str. & Konrad-Adenauer-Ufer (nearby zoo bridge), Contact: Elsa-Brändström-Str. 9, 50668 Köln, 
T. +49 (0)221 33668860, www.skulpturenparkkoeln.de, Oct–Mar daily 10.30–17 h, Apr–Sep daily 10.30–19 h 

•

TEMPORARY GALLERY. ZENTRUM FÜR ZEITGENÖSSISCHE KUNST (46) 
– 16.12.18 Straub/Huillet/Cézanne. Seelen malt man nicht, Harald Bergmann, 

Gerald Domenig, gerlach en koop, Peter Handke, 
Gerard Hemsworth, Erle Loran, Benoît Maire, John Rewald, 
Ker-Xavier Roussel, Hartwig Schwarz, Jean-Marie Straub/ 
Danièle Huillet, Joëlle Tuerlinckx, Rémy Zaugg 

Mauritiuswall 35, 50676 Köln, T. +49 (0)221 30234466, www.temporarygallery.org, 
Thu/Fri 11–18 h, Sat/Sun 13–17 h 

•

Galleries 

GALERIE BUCHHOLZ (47) 
– 20.10.18 Open the Kimono, Lutz Bacher 
11/12.2018 Trisha Donnelly 
Neven-DuMont-Str. 17, 50667 Köln, T. +49 (0)221 2574946, www.galeriebuchholz.de, Tue–Fri 11–18 h, Sat 11–16 h 

•

GALERIE GISELA CAPITAIN (48) 
– 20.10.18 Monika Sosnowska 
26.10. – 22.12.18 Wade Guyton, Opening 25.10., 18 h 
St.-Apern-Str. 20 – 26, 50667 Köln, T. +49 (0)221 3557010, www.galeriecapitain.de, Tue–Fri 10–18 h, Sat 11–18 h 

•

CLAGES (49) 
– 20.10.18 Ahhhhh! Real Monsters!, Arbit City Group, Juan Pérez Agirregoikoa, 

Cosima von Bonin, Walker Brengel, Oliver Husain, Simon Mathers, 
Claus Richter, Frances Scholz, Philipp Timischl, Bernhard Walter 

17.11.18 – 01.19 Oliver Husain, Opening 16.11., 19 h 
Brüsseler Str. 5, 50674 Köln, T. +49 (0)221 99209181, www.mariettaclages.de, Tue–Fri 13–18 h, Sat 13–17 h 

•

DELMES & ZANDER (50) 
06.10. – 10.11.18 Jesuys Crystiano, Opening 05.10., 18–21 h 
25.11. – 11.01.19 30 Years Anniversary, curated by James Richards, 

Opening 24.11., 17–21 h 
Lindenstr. 22, 50674 Köln, T. +49 (0)221 521625, www.delmes-zander.de, Tue–Fri 12–18 h, Sat 11–16 h 

38 Köln 
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PHILIPP VON ROSEN GALERIE (51) 
– 03.11.18 Mit und ohne Bart, Nic Hess 
10.11. – 21.12.18 Arcangelo Sassolino, Opening 09.11., 19–21 h 
Aachener Str. 65, 50674 Köln, T. +49 (0)221 27056840, www.philippvonrosen.com, Tue–Fri 11–18 h, Sat 12–17 h 

•

GALERIE KARSTEN GREVE (52) 
– 27.10.18 Recent Lapses in Judgement, Claire Morgan 
10.11.18 – 05.01.19 Impressions, Qiu Shihua, Opening 10.11., 18–20 h 
Drususgasse 1–5, 50667 Köln, T. +49 (0)221 2571012, www.galerie-karsten-greve.com, 
Tue–Fri 10–18.30 h, Sat 10–18 h 

•

GALERIE CHRISTIAN LETHERT (53) 
– 27.10.18 Rana Begum 
– 27.10.18 24 hours a day, catalogue presentation and exhibition Winston Roeth 
16.11.18 – 23.02.19 Imi Knoebel, Opening 16.11., 18–21 h 
Antwerpener Str. 52, 50672 Köln, T. +49 (0)221 3560590, www.christianlethert.com, Tue–Fri 14–18 h, Sat 11–16 h 

•

PRISKA PASQUER (54) 
– 24.11.18 Triple Expansion, Elena Bajo, Jane Benson, Sol LeWitt 
30.11.18 – 02.02.19 Feminine, Angela Brandys, Ulrike Rosenbach, Opening 30.11., 

18–21 h 
Albertusstr. 18, 50667 Köln, T. +49 (0)221 9526313, www.priskapasquer.art, Tue–Fri 11–18 h, Sat 11–16 h 

•

THOMAS REHBEIN GALERIE (55) 
– 06.10.18 The Backside of Light, Andreas Gefeller 
20.10. – 24.11.18 Nel Aerts, Joëlle Dubois, William Anthony, Opening 19.10., 

18–21 h 
01.12.18 – 05.01.19 Dove Bradshaw, Opening 30.11., 18–21 h 
Aachener Str. 5, 50674 Köln, T. +49 (0)221 3101000, www.rehbein-galerie.de, Tue–Fr: 11–13 h, 14–18 h, Sat 11–16 h 

•

GALERIE JULIAN SANDER  (56) 
– 03.11.18 August Sander – seen by Gerd Sander 
16.11.18 – 12.01.19 Carnival 1980, Rosalind Solomon, Opening 15.11., 18 h 
Cäcilienstr. 48, 50667 Köln, T. +49 (0)221 1705070, www.galeriejuliansander.de, Tue–Fri 12–18 h, Sat 12–16 h 

•

GALERIE ANKE SCHMIDT (57) 
– 17.11.18 Pleasure Centers, Hanspeter Hofmann 
01.12. – 02.02.19 Fabian Marcaccio, Opening 01.12., 16 h 
Schönhauser Str. 8, 50968 Köln, T. +49 (0)221 315717, www.galerieankeschmidt.com, Tue–Fri 11–18 h, Sat 12–18 h 

Köln 39 



Cahier_Innen_41.indd  40 27.09.18  14:02

 
 
 

  
 

 
 
 
 

 
  

 

 
 

     

 

 
 

 
 

 
  

GALERIE THOMAS ZANDER (58) 
– 23.11.18 Streetwise 
– 23.11.18 Dr. Blankman’s New York, Tod Papageorge 
Schönhauser Str. 8, 50968 Köln, T. +49 (0)221 9348856, www.galeriezander.com, Tue–Fri 11–18 h, Sat 12–18 h 

• • • KREFELD • • •

KUNSTMUSEEN KREFELD (59) 

MUSEEN HAUS LANGE HAUS ESTERS (59) 
2018 closed in 2018 due to restoration 
Wilhelmshofallee 91–97, 47800 Krefeld, www.kunstmuseenkrefeld.de 

•

KAISER WILHELM MUSEUM (59) 
– 14.10.18 Von der Idee zur Form. Domeau & Pérès. Dialoge zwischen Design 

und Handwerk, Ronan & Erwan Bouroullec, matali crasset, 
Odil Decq, Eric Jourdan, Christophe Pillet, Martin Szekely, 
Michael Young, Peter Ghyczy 

– 14.10.18 Das Praktische und das Ideale, Peter Behrens 
12.10.18 – 24.02.19 Auf Freiheit zugeschnitten. Das Künstlerkleid um 1900 in Mode, Kunst 

und Gesellschaft, Giacomo Balla, Sonia Delaunay, Loïe Fuller, 
Josef Hoffmann, Gustav Klimt, Koloman Moser, Gabriele Münter, 
Paul Poiret, Franz von Stuck, Henry van de Velde a. o., 
Opening 11.10., 19.30 h 

16.11.18 – 05.05.19 Sucher und Finder, Volker Döhne, Opening 15.11., 19 h 
16.11.18 – 05.05.19 Sammlungssatellit # 2, Mama, was ist eigentlich Natur?, 

Bik van der Pol, Opening 15.11., 19 h 
Joseph-Beuys-Platz 1, 47798 Krefeld, T. +49 (0)2151 97558137, www.kunstmuseenkrefeld.de, Tue–Sun: 11–17 h 

•

STADTGEBIET KREFELD (59) 
– 31.12.18 Sammlungssatellit #1, Moving Mics, Volker Döhne 

• • • LEVERKUSEN • • •

MUSEUM MORSBROICH (60) 
– 06.01.19 Der flexible Plan. Das Rokoko in der Gegenwartskunst, Leonor 

Antunes, Karla Black, Glenn Brown, Katharina Grosse, 
Jeppe Hein, Anri Sala, Markus Schinwald, Pia Stadtbäumer a. o. 

– 28.04.19 Linolschnitte, Markus Oehlen 
– 28.04.19 Peripheriewanderung Leverkusen, Peter Piller 
Gustav-Heinemann-Str. 80, 51377 Leverkusen, T. +49 (0)214 8555610, www.museum-morsbroich.de, 
daily 11–17 h, Thu 11–21 h 

Köln, Krefeld, Leverkusen 40 
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• • • MÖNCHENGLADBACH • • •

MUSEUM ABTEIBERG (61) 
– 14.10.18 Powerbanks, Britta Thie 
– 13.01.19 Die Zunkunft der Zeichnung: Algorithmus. Das Neue in der 

Sammlung Etzold – Folge 2 
11.11.18 – 13.01.19 Der Schrank von Ramon Haze 
– 08.09.19 A Body Of Work 1987, Laurie Parsons 
Abteistr. 27, 41061 Mönchengladbach, T. +49 (0)2161 252637, www.museum-abteiberg.de, 
Tue–Fri 11–17 h, Sat/Sun & holidays 11–18 h 

• • • NEUSS • • •

LANGEN FOUNDATION (62) 
– 17.03.19 How to See [What Isn’t There], A Group Show with Works from 

the Burger Collection 
Raketenstation Hombroich 1, 41472 Neuss, T. +49 (0)2182 57010, www.langenfoundation.de, daily 10–18 h 

•

STIFTUNG INSEL HOMBROICH (63) 
– 09.12.18 Remo Salvadori, Siza Pavillon und Fontana Pavillon 
– 09.12.18: Vorhänge am Markusplatz, Ein orientalisches Zelt auf dem Meer, 

Ursula Schulz-Dornburg, Räume für Fotografie, Siza Pavillon 
Raketenstation Hombroich 6, 41472 Neuss, T +49 (0)2182 8874000, www.inselhombroich.de, 
Fri–Sun & holidays 12–17 h 

•

SKULPTURENHALLE THOMAS SCHÜTTE STIFTUNG (64) 
– 16.12.18 Richard Long 
Lindenweg/Berger Weg, 41472 Neuss, T. +49 (0)2182 8298520, www.thomas-schuette-stiftung.de, Fri–Sun 11–17 h 

• • • WUPPERTAL • • •

SKULPTURENPARK WALDFRIEDEN (65) 
– 07.10.18 Punkt Stück, James Rogers 
– 27.01.19 Entity, Eva Hild 
– 17.02.19 Skulpturen, Bogomir Ecker 
Hirschstr. 12, 42285 Wuppertal, T. +49 (0)202 47898120, www.skulpturenpark-waldfrieden.de, 
Mar–Oct Tue–Sun 10–19 h, Nov–Feb Fri–Sun 10–17 h 

Mönchengladbach, Neuss, Wuppertal 41 



Cahier_Innen_41.indd  42 27.09.18  14:02

 
 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 

    
 
   

 
 

VON DER HEYDT-MUSEUM (66) 
from 07.10.18 Blockbuster – Museum, Sammlungspräsentation, 

Opening 07.10., 11.30 h 
– 06.01.19 Zwischen Worpswede und Paris, Paula Modersohn-Becker 
Turmhof 8, 42103 Wuppertal, T. +49 (0)202 5636231, www.von-der-heydt-museum.de, 
Tue–Sun 11–18 h, Thu 11–20 h 

•

VON DER HEYDT-KUNSTHALLE (67) 
– 17.02.19 Was das Foto verschweigt, Bogomir Ecker 
Geschwister-Scholl-Platz 4–6, 42275 Wuppertal, T. +49 (0)202 5636571, www.von-der-heydt-kunsthalle.de, 
Tue–Sun 11–18 h 

• • • BRUSSELS • • •

ETABLISSEMENT D’EN FACE (68) 
– 28.10.18 Celluloid brushes. An anthology of the filmic perception of the 

artist from 1942 till today 
Rue Ravensteinstraat 32, 1000 Brüssel, T.+32 (0)2 2194451, www.etablissementdenface.com, Wed–Sun 14–18 h 

• • • GENT • • •

S.M.A.K. (69) 
– 21.10.18 Uplifting, Zhang Peili 
22.09.18 – 27.01.19 Oeuvre, Raoul de Keyser 
Citadelpark, 9000 Gent, T. +32 (0)9 2407601, www.smak.be, Tue–Sun 10–18 h 

• • • LEUVEN • • •

M – MUSEUM LEUVEN (70) 
15.11. – 18.11.18 Playground festival with live performances of Clédat & 

Petitpierre, Eleni Kamma and Oriol Vilanova a. o., 
in collaboration with STUK Leuven 

– 10.02.19 René Heyvaert 
– 17.03.19 Vasco Araújo 
Leopold Vanderkelenstraat 28, 3000 Leuven, T. +32 (0)16 272929, www.mleuven.be, 
Mon/Tue, Fri–Sun 11–18 h, Thu 11–22 h 

Wuppertal, Brussels, Gent, Leuven 42 
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• • • AMSTERDAM • • •

STEDELIJK MUSEUM AMSTERDAM (71) 
06.10.18 – 24.02.19 Metahaven: Earth, Metahaven 
27.10.18 – 24.02.19 Friendly Good, Lily van der Stokker 
from 25.11.18 onwards Freedom of movement: municipal art acquistions, Opening 24.11. 
– 03.03.19 True Luxury – Art Acquisitions 2012–2018 
25.11.18 – 07.04.19 Spirits of the Soil, Raquel van Haver, Opening 24.11. 
Museumplein 10, 1071 DJ Amsterdam, T. +31 (0)20 5732911, www.stedelijk.nl, daily 10–18 h, Fri 10–22 h 

Amsterdam 43 
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Cahier erscheint vier Mal im Jahr und 
informiert über eine Auswahl an 
Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 
im Rheinland, den Niederlanden und 
Belgien. 

Cahier #42 erscheint im Januar 2019. 
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Wir möchten uns sehr herzlich bei 
Dr. Stefan Kraus und seinem gesamtem 
Team des Kolumba für die große Unter-
stützung und Leidenschaft bedanken, 
desweiteren bei Philipp Fernandes do Brito, 
der im September 2018 das Gespräch 
führte. 

Cahier 
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Cahier is published four times per year 
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A greatly thank you to Stefan Kraus, 
his entire team at the Kolumba for their 
passion and support and Philipp Fernandes 
do Brito who directed the discussion in 
September 2018. 
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